
Wort VO  ; Jesus 1 Lukasevangelium über die Sammlung ın dieser Form bringen:
„Wer nıcht mMi1t MIr sammelt, der ZerStreut mich“. Denn da finden wır dıe yleiche
Identifikation VO  3 Christus mi1t seiner Jüngerschaft.

Da die Kırche nach ıhrem Wesen eın Leib 1St, bedeutet U  — aber nıcht, da{fß
hre Einheit Unitormität 1St

Im Gegenteıl! Paulus benützt gerade das Bild VO' Leıb, die Verschieden-
heit der Ämter und der Gnaden betonen. Dıie Aufgabe der Sökumenischen
Bewegung 1St entdecken, W1e Einheit und Vielfältigkeit zusammengehen
können. Die vollkommene Einheit wird die Kirche hier auf Erden nıcht 1 -

reichen. Sie gehört ZU Reiche CGsottes. Darum betet die Junge Gemeıinde: „Denn
W1e dieses rot zerstreut WAar auf den Bergen und 1U  — zusammengebracht 1Sst
einem, werde die Gemeinde zusammengebracht VO'  3 den Enden der Erde 1n
Deın Reich“ (Didache 9,4) Wer aber betet, wiırd jetzt alles CunNn, hier und
jetzt mMIt Christus sammeln und die Zerstreuung der Christen
kämpfen.

Der Okumenische Rat der Kirchen
Z

VO  7 ERNEST

Vor dreifßig Jahren, August 1948, wurde 1n der Concertgebouw 1n
Amsterdam der C(kumenische Rat der Kirchen gebildet. 147 Kirchen A2US 1än-
dern vertreten. Der Entschlufß, einen Rat bilden, die Arbeit der
beiden weltweiten Bewegungen für Glauben und Kirchenverfassung un: für
Praktisches Christentum weıterzuführen, wurde 1m Jahre 1937 gefaßt. Dıie
Durchführung des sorgfältig ausgearbeiteten Planes wurde dann durch den
Zweiten Weltkrieg verzögert. Der Antrag VO  3 Dr Marc Boegner, „dıe Konst1-
tulerung der ersten Vollversammlung des Okumenischen Rates der Kirchen als
erfolgt erklären und hiermit vollziehen, 1n Übereinstimmung MIt der
1938 1n Utrecht entwortenen und VO  a den Kirchen gebilligten Vertassung“,
wurde diesem Montagmorgen 1n Amsterdam einstimm1g ANSCHOMMECN.
Dr Geoffirey Fisher (Erzbischof VO  - Canterbury), der den Vorsıitz führte, be-
handelte den Antrag schnell und entschlossen. Er tand stürmischen Beitall. Dann
erhoben sıch die 350 Delegierten, ihre Vertreter und die vielen anderen Anwe-
senden schweigend ZU) Gebet

Eın weitreichender Beschluß WAar gefaßt worden. Der ökumenische Veteran
John Mott un der Junge Nıles hatten vorhergegangenen Tag 1n
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eiınem tief bewegenden Gottesdienst 1N der Nıeuwe erk gesprochen. Aut einer
Sıtzung Abend WAar die Versammlung darauf hingewı1esen worden, W as hın-
ter dem Beschlufß stand, den S1e kurz darauf Aassen hätte, während Dr John
Mackay, der Vorsitzende des Internationalen Miıssıonsrates, die Tatsache nNntier-

strichen hatte, da{fß „dıe christliche Kırche, ine wahre Kirche se1n, sowohl
missionarısche W 1e auch anbetende Kiırche sein muß“

Al dıes geschah VOFLr dreißig Jahren. iıne Generatıon 1St inzwischen abgetre-
tenNn, und die Weltszene 1St ıne völlig andere. Welches Urteil sollte über
den CGkumenischen Rat der Kirchen fällen? Was hat erreicht? Wıe steht
mMIt seıner Zukunft?

Zunächst 1St festzuhalten, dafß der Ckumenische Rat ımmer noch existiert und
eın sehr viel orößeres und repräsentatıveres UOrgan iSt, als 1948 der Fall W al

Dıie meılsten in Amsterdam Anwesenden kamen Aaus Westeuropa oder ord-
amerika. Es WAar dem Okumenischen Rat gelungen, die Unterstützung des
Okumenischen Patriarchats un das Wohlwollen der größeren nıchtchalzedo-
nıschen orthodoxen Kiırchen gewinnen. Doch das Moskauer Patriarchat, g..
folgt VO  3 den anderen orthodoxen Kırchen ÖOsteuropas, hielt sıch Zzurück.
Südlıche Baptistenkonvent, ıne der oröfßten Organısationen in den Vereinigten
Staaten, lehnte ebenfalls ab, 1m Ckumenischen Rat vertretiten se1n. Der
Vatikan blieb ıhm ganz entschlossen fern. In eiıner bezeichnend kraftvollen
Rede Protessor arl Barcth den Delegierten, daß S1e froh se1n sollten, da{fß
die Aufforderung ZU Beıitrıitt nıcht VO'  - allen ANSCHOMIN! worden ware;
SONSLT hätten s1ie womöglich geglaubt, da{fß der Turm, den S1Ee gebaut haben, LAat-

sächlich bıs in den Himmel reicht. Eın Gefühl der Erfüllung und der Hoft-
NUuNs herrschte VOTLI ; doch konnte die Ungewißheıit arüber nıicht gänzlich Zer-

Streuen, W as ine mannigfaltige christliche Gesellschaft gemeınsam nNnier-

nehmen un erreichen kann.
In den dreißig Jahren hat die Mitgliederzahl ständig ZUSCHOMIMNEN. Jede

NEUC Vollversammlung hatte iıne erhebliche Zunahme verzeichnen. Bıs ZUT

Vollversammlung VO  3 Evanston (1954) die 147 Mitgliedskirchen auf
1/4 angewachsen. In Neu-Delhi (1961) F7 1n Uppsala (1968) 253
1in Nairobi (1975) 286 Doch blofße Zahlen können nıcht 1n ANSCIMESSCHCI Weise
den Wandel aufzeigen, der sıch vollzogen hat Auf der Vollversammlung P  ıin
Neu-Delhi Lrat das Moskauer Patriarchat inmen MIt den orthodoxen K
chen Rumänıiens, Polens und Bulgarıens dem Okumenischen Rat bei 1962 folg-
ten die Orthodoxe Kiırche VO'  $ Georgien und die Baptısten der un:
Ungarns Von kaum geringerer Bedeutung War der Beıitritt VO  3 elt afrıkanıschen
Kirchen, dreı Kiırchen Aaus dem Pazıfik und WEe1l Pfingstkirchen AZus Chile
Nach einer Konfterenz 1n Cottesloe/Südafrika (1960), auf der die Vertreter
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des Okumenischen Rates entschieden Stellung das System der Apartheid
bezogen, Lraten die Niederländisch-Reformierten Kırchen Südafrikas AZUS dem
ORK aus Die einzıgen anderen Mitgliedskirchen, dıe a  n sind, sind die
Baptıstenunion VO  3 Schottland und AUusSs den USA der Baptistenkonvent des
Siebenten Tages; allerdings 1St auch die Verbindung den tüntf Kirchen ın
Chiına, die in Amsterdam vertreten N, verlorengegangen. Dıie volle Integra-
t10n des Internationalen Miıssıonsrates MIt dem Okumenischen Rat der Kirchen
wurde 1n Neu-Delhi vollzogen; fünf offiziell katholische Beobachter

anwesend. Diese entscheidenden Entwicklungen wurden durch Erweıte-
runsch der Basıs gefördert: ine Bezugnahme auf die Heıilıge Schrift wurde hın-
zugefügt, und die triınıtarısche Aussage wurde expliziter formuliert.

Wıe cehr sıch die Zusammensetzung des Okumenischen Rates in ıhrem W esen
geändert hatte, fe] auf der Vollversammlung ın Uppsala noch mehr 1Ns Auge.
Dıie meısten der zwıschen 1961 und 1968 Neu aufgenommenen Miıtglieder
ehemals abhängige „Junge Kiırchen“ in Asıen und Afrika; doch auch
andere darunter. Dıie Kategorıe der „angeschlossenen Mitglieder“ mu{ßte ein-
geführt werden für Kirchen mıit wenıger als Gliedern. Der ORK wurde
1m Laufe der eIit einer ımmer echteren Verkörperung der christlichen Kräfte
1n aller Welt Der Kommentar einer schwarzen Amerikanerin nach Uppsala
WAar jedoch nıcht ungerechtfertigt: »”  O Weltbevölkerung 1St yröfßtenteils Jung,
yröfßtenteils farbig, esteht Zur Hilfte Aaus Frauen und größtenteils nıcht Aaus

Geistlichen. Dıie Teilnehmer der Vollversammlung yröfßtenteils VWeıße,
11UX Prozent Frauen und der orößte Teıil Geistliche.“ 1965 WAar

ıne Gemeinsame Arbeitsgruppe der römisch-katholischen Kırche und des Oku-
meniıschen Rates gebildet worden. Ihre Diskussion über gemeınsame Anlıegen
hatte 1ne sehr viel stärkere römisch-katholische Präsenz 1n Uppsala ZuUuUr Folge
Pater 'Tuccı VO: Vatikanischen Sekretarıat für die Einheit der Christen hielt
einen der Hauptvorträge. Vierzehn delegierte Beobachter anwesend und
konnten den Diskussionen 1n den Sektionen teilnehmen. Dıie Vollmitglied-
schaft VO  3 römischen Katholiken 1n der Kommuıissıon für Glauben und Kirchen-
verfassung wurde gebilligt. Von den Zentralausschußmitgliedern mußten
schätzungsweise Prozent als „westliche Weiße“ eingestuft werden, während

Prozent Angehörige östliıch-orthodoxer Kirchen un: Prozent Aus

der Drıtten Welt kamen.
Sıeben Jahre spater, auf der Fünften Vollversammlung 1n Naırobı, Warlr die

Anzahl der Vertreter aus der Dritten Welt noch größer. Zu den Mıt-
gliedern zählte die Kırche Christi autf Erden durch den Propheten Sımon Kım-
bangu, ıne der größten den zahlreichen unabhängigen afriıkanischen Kır-
chen ast 25 Prozent der 676 Delegierten Frauen. ast Prozent der
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Delegierten hatte keiner der vorhergehenden Vollversammlungen teilgenom-
inNnenNn Die Gottesdienste SsSpOntaner und verbindender. Dıie Einheit der
Kirche wurde 1n Beziehung ZUr Einheit der Menschheit gesehen. Man sah dıe
Notwendigkeit eiınes Dialogs mit Vertretern anderer Glaubensüberzeugungen.

Da{ß diese frappierenden Veränderungen sıch mıt geringen Spannungen
vollzogen haben, mu als iıne beachtliche Leistung eingeschätzt werden. Die
Verteilung der Sıtze 1n der Vollversammlung und bei den Wahlen ZU Zen-
tralausschuß (ursprünglıch 90, jetzt maxımal 150) un ZUuU Exekutivausschufß
(anfangs zuzüglıch der Amtsträger des Zentralausschusses, jetzt 16) 1St —

türliıch yründlıch durchdacht In Evanston WAar beschlossen worden, da{ß die
Mitglieder des Präsidiums nıcht wiederwählbar se1n sollten. Der Nomuinıie-

rungsausschufß, der mMi1t der schwierigen Aufgabe betraut WAafr, das konfessionelle
un geographische Gleichgewicht gewährleısten, übersah zunächst in Uppsala
den einen Sıtz 1m Zentralausschufßß, der tür einen Vertreter der Heıilsarmee VOI -

gesehen Wal, un 1e den schwarzen Amerikanern DUr ıne UNAaNSCIHNCSSCNC Ver-
treLUNg zukommen. Doch diese Angelegenheıiten wurden ohne ernsthafte Schwie-
rigkeiten bereinigt. Im Stab und 1n den Ausschüssen esteht die Tendenz einer
unzureichenden Repräsentation der Orthodoxen; doch auch hier 1St INa  $ dabeı,
Abhilfe schaften. Zahlen können nıcht das einz1ge Kriıteriıum se1n.

Der kumenische Rat kann sıch gylücklich preisen für die, die bereit sınd,
ıhm dienen. Denn 1St eın Urgan, dessen eigentliches Wesen 1n tradıitionel-
len theologischen oder ekklesiologischen Begriften nıcht eindeutig definiert WeEeI-

den kann. Mıt seiınem Symbol, dem Schift, hat sıch auf die Fahrt 1n unbe-
kannte Meere begeben, einem Endziel >5 das Ur undeutliıch erkennbar
ISt. Einem modernen Schriftsteller zufolge 1St die Geschichte der Vereinten
Natıonen ıne Geschichte „der moralischen Feigheit, der Zaghaftigkeit, der
Dummheiıt, der Käuflichkeit un: der bürokratischen Pfuscherei seıtens der le1-
tenden Beamten der UN'! Ob dieses Urteil 1m Blick auf die UN:!  O 1U ın
ırgendeıiner Weiıse der Wahrheit entsprechen mag oder nıcht, kann INa  3 doch
gELFOSL behaupten, dafß INa  ; dem Okumenischen Rat und seiınen Miıtarbeitern
einen derartigen Vorwurf nıcht machen kann. Als INan Dag Hammarskjöld e1N-
mal nach der Gestalt der kommenden Dıinge fragte, antwortetie 1r haben
keinerlei Vorstellung davon, WI1Ie die internationale Gesellschaft VO:  - mMOrgen
aussehen wırd. Wır können NUr das LUuN, W as uns heute möglich ISt, ın
einem pragmatischen Sınne Lösungen für die Probleme finden, w1e s1e
sıch jeweils stellen, und dabei versuchen, die Richtung nıcht Aaus den Augen
verlieren; und dann werden WIr spater sehen, W as daraus wird. Etwas Ahn-
liches mu{ß über den Okumenischen Rat der Kirchen und die Ziele ZESAZT WeOeIr-

den, auf die mnma  3 sıch 1n Amsterdam geein1gt hat „gemeinsames Handeln der
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Kirchen“ und „die Stärkung des Sökumenischen Bewußtseins den Mitglie-
dern aller Kirchen“ Öördern.

Kirchenführer haben sich neben iıhrer ohnehin schon schweren Verantwortung
ZUF Teilnahme Tagungen 1n verschiedenen Teilen der Welt bereitgefunden,
gewöhnliıch einer Zeıt, die dem Urlaub vorbehalten Wr Abtällige
Bemerkungen über interkontinentales Reıisewesen siınd unwürdig und fehl
Platze:; denn Geschäftsleute und Politiker erkennen heutzutage, WI1e entschei-
dend 1n der modernen Welt persönliche Kontakte und ine breitangelegte Pla-
NUunNS sınd, die sıch auf die Kenntnıiıs der unterschiedlichen wiırtschaftlichen und
kulturellen Sıtuationen 1n den verschiedenen Ländern gründen. In eiınem unNnse-
heuren Ausma{iß hat freiwilliger Dıienst seıtens vielbeschäftigter Leute, bekann-
ter und unbekannter und aus vielen Rassen, ZUur Ausweıtung der Aktivitäten
des Okumenischen Rates beigetragen.

Dıie Mitarbeiter 1n Genf, die dieses aufregende Unternehmen leiten und selbst
daran teilhaben, mussen 1n der künstlichen Atmosphäre eıner internationalen
Ta leben, und sS1€e und ıhre Famıilien bringen erhebliche Opfter enf WAar

Begınn der richtige Ort tür den Sıtz des ORK und der laufenden finan-
ziellen Schwierigkeiten hat sıch bisher kein passenderer oder befriedigenderer Ort
angeboten. Der Generalsekretär, Dr Vısser Hooft, der 1937
VO Vorläufigen Ausschufß ernannt worden War und bis 1966 1M Dienst stand,
WAar eın Mannn MI1t hervorragenden persönlichen, theologischen und sprachlichen
Gaben, der eın Empfinden für die sich wandelnde intellektuelle und religıöse
Atmosphäre hatte und fahig WAar, be1 Menschen vieler Rassen und Traditionen
Vertrauen erwecken. Die schwerste innere Krise 1n den etzten dreifßig Jah-
IC machte der ORK durch, als für Dr. Vısser ooft die eıt gekommen WAar,
1n den Ruhestand Lretien. Daß diese Krise überwunden wurde, W ar ein B1
chen verstärkter Loyalıtät gegenüber dem Rat und seinen Zielen. Dr Eugene
Carson Blake übte das Amt schwierigen Verhältnissen 1n den tolgenden
sechs. Jahren aus. Es WAar dies ine Periode des Übergangs und der Einstellung
auf LNECUE Kräfte, die sowohl 1 der säkularen Weltr als auch 1ın den Kırchen
Werke 11 1972 berief der Okumenische Rart Dr Philip Potter, eınen gebür-
tigen Westindıier, ZU Generalsekretär. Im Jugendreferat des Okumenischen
Rates un als Direktor der Abteilung für Weltmission und Evangelisation hatte

schon se1ine Fähigkeit bewiesen. Der Posten des Generalsekretärs 1St ein csehr
anspruchsvoller Posten, doch hat durch all die Jahre indurch n1ie begab-
ten Kollegen gefehlt, die MIt iıhm die leitenden Posten ausgefüllt haben

Im Bereich VO'  w} Glauben und Kirchenverfassung haben die Weltkonferenzen
VO'  e} Lund (1952) und Montreal (1963) die vorhergehenden theologischen Dis-
kussionen dem Punkt geführt, INnan sıch darın einN1g wurde, da{fß das
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Katalogisıeren und Untersuchen von Übereinstimmungen und Verschiedenhei-
ten nıcht mehr wichtig WAar w 1e die gemeinsame Erforschung estimmter
Themen und iıne klarere Definition dessen, W as christliche Einheit Zur Folge
haben muß Es herrschte eın hinreichendes gyegenselt1ges Vertrauen und Ver-
ständnis, das unternehmen. Dıie in Neu-Delhi AaNngEeENOMMEN Erklärung
u  e  ber „Die Eıinheıt, die WIr suchen“, 1St. jetzt durch den Bericht „Eıne Taufe,
ıne Euchariıstie, eın Amt“ erganzt worden, eın Bericht, Aaus$s dem das gzroße
Ma{iß gemeinsamer Überzeugung den Theologen ersichtlich iSt. Eıne
Reihe VO'  3 Kırchenunionen sind in verschiedenen Teilen der Welt gebildet WOT-

den Es gab ohl Enttäuschungen und Versäumnıisse, doch die alltäglichen
Beziehungen haben sıch fast überall verwandelt. Dıie konfessionellen Weltbünde
haben sıch dem Okumenischen Rat Nn angeschlossen und Gespräche nNntier-

einander und MmMIit Rom in Gang ZESETZT.
Im Bereich des Praktischen Christentums mu{fte der CGkumenische Rat seinen

Schwerpunkt, der anfangs auf den politischen un wirtschaftlichen Problemen
Europas und Nordamerikas lag, verlagern, sıch den Herausforderun-
SCH stellen, die Aaus Asıen, Afrıka un: Lateinamerika kamen.

Radikales Sozialdenken außerte sich auf der Konfterenz für Kırche und
Gesellschaft 1m Jahre 1966; die Aktivitäten des ORK sind tiefgreifend
davon beeinflufßt worden. Eıne weıtere spezialisierte Konferenz 1St für 1979 g-
plant; dort soll die Möglichkeit geboten werden, den Beıitrag des christlichen
Glaubens w1e auch der Wissenschaft un: der Technologie ZUuU Kampf für ine
gerechte und verantwortbare Gesellschaft untersuchen und einıge neue

ethische Fragen behandeln, die sich 1in diesem Zusammenhang ergeben. Wäh-
rend der etzten dreißig Jahre hat der Okumenische Rat ımmer eın Sensorium
für LECUC wirtschaftliche und ökologische Probleme gehabt, und dies mındestens

früh und oft früher als die Ööftentliche Meınung 1mM allgemeıinen.
Zur eit der Amsterdamer Vollversammlung hatten diıe Kirchen sich schon

auf dreı Bereiche gemeınsamen Handelns gyeein1ıgt und entsprechende UOrgane
zur Durchführung dieser Vorhaben gebildet. Diese Organe wurden zZzu Be-
standteıl der Organısatıon. Es handelte sich den Christlichen Wıe-
derautbau 1n Europa, die Kommissıon der Kırchen für Internationale Angele-
genheiten (KKIA) und das Okumenische Institut 1n Bossey. Der Krıeg hatte
ıne Spur der Zerstörung 1in ganz Zentraleuropa hinterlassen. Es zab Millio-
nen VO  3 Flüchtlingen un Heimatlosen. Die Vollversammlung VO  ' Amsterdam
chuf die Abteilung für 7Zwischenkirchliche Hılfe und Flüchtlingsdienst. Was
diese Abteilung in den etzten dreißig Jahren hat, mu als ine der her-
vorragenden Leistungen des ORK angesehen werden. Von Europa ausgehend,
dehnte Ss1e ihren Wirkungsbereich bıs ZUuU Nahen Osten und nach Nordafrika
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A4US. Bınnen kurzem leistete sS1€e Hıltfe be]1 Naturkatastrophen und Notsıtuationen
iın fast allen Teilen der Welt Die Hılte 1n Gestalt VO'  3 großen Geldsummen,
die der Abteilung VO'  a christlicher Seıite und von der allgemeinen Oftentlichkeit
7A e Verfügung gestellt wurden, sollte nıcht 1Ur 1M Sınne VO' eld und Waren

werden. Wıe eın russischer Schriftsteller einmal ausgedrückt hat
„Brot für miıch selbst 1St ıne materielle Sache YOT für meınen Bruder 1St iıne
geistliche Sache“ Die politischen und wirtschaftlıchen Veränderungen, die sıch
in Asıen, Afrıka und Südamerika vollzogen haben, werfen jedoch NEeEUE Pro-
bleme auf. Die Beziehungen den Missionsgesellschaften und den Empftän-
SEIN VO  w Hilfeleistungen mufßÖten NEeUu durchdacht werden. Schon 1n EFvanston
SEtzZiE der ORK 1ne Studıe über „Gebiete raschen sozialen Umbruchs“ 1n Gang
‚Jetzt 1St iıne Okumenische Entwicklungsgenossenschaft MIt Sıtz 1n den Nıeder-
landen gebildet worden; ıhr 7iel 1St CS, nıedrigen Zinsen eld für Projekte

verleihen, die die armere Bevölkerung der Drıtten Welt NUr schwer ohne
tremde Hılfe durchführen annn Leider stößt dieses kühne Unternehmen der
Kommıissıon für Kirchlichen Entwicklungsdienst autf ıne Reihe gesetzlicher
Hındernisse seıtens der Behörden 1n ein1gen Ländern, VO'  . denen Hıltfe ar-

ten ware.
Dıe Kommlissıon der Kirchen für Internationale Angelegenheiten hat versucht,

dem Stab und den Ausschüssen des Okumenischen Rates in iıhren Stellungnah-
inen gegenüber Regierungen und anläßlich aktueller Ereijgnisse und Krısen Weg-
weıisung gyeben ine großartige und heikle Aufgabe. In mehr als einem
Land und auf mehr als einem Kontinent sınd Kirchenführer 1Ns Gefängnis
gESECLZLT worden; 11A4  = hat ihretwillen Protest eingelegt, manchmal mıt Erfolg,
manchmal ohne. Als die Vereinigten Staaten dem Einflu{£ß der McCarthy-
Ideologie der Delegierten AUuUs der Tschechoslowakei un Ungarn die Teilnahme

der Vollversammlung VO  3 Evanston verweigern drohten, mufste eindeu-
tig Posıtion bezogen werden. Als Günther Jacob seıtens der Deutschen
Demokratischen Republik daran gehindert wurde, der Vollversammlung in
Neu-Delhi teilzunehmen, mufte Protest eingelegt werden. Die dreißig Jahre,

die siıch hier handelt, begannen MmMIt dem Kalten Krıeg 7wischen der
und dem Westen SOWI1e der Errichtung weıterer kommunistischer Re-

gıme 1n ÖOsteuropa. Dazu kamen der Bau der Berliner Mauer un erfolglose
Abrüstungs- un Entspannungsversuche, der Krieg ın Korea, die Vertreibung
der Holländer AuUus Ostindıen und der Franzosen Aaus Indochina, der sich end-
los hinziehende Konflikt 1n Vıetnam, das Ende der Kolonialära 1n Afrıka das
siıch stellenweise friedlich, aber 1n se1nen Endphasen auf dem Wege ewaftne-
ten Konflikts vollzogen hat der unterdrückte Aufstand in Ungarn 1956; der
Bürgerkrieg iın Nıgerı1a und die Invasıon der Tschechoslowakei durch die Streit-
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kräfte der 1968, die vielen Jahre bitteren relig1ösen und soz1ialen
Konflikts in Nordirland, der Kampf der schwarzen Bevölkerung der Verein1g-
ten Staaten volle Bürgerrechte und die zunehmende Besorgni1s überall 1n der
Welt angesichts der Männern und Frauen verübten Verletzung der Menschen-
rechte, W1€e S1e 1948 1n der UNO-Erklärung festgelegt worden sind, und MIt al]
dem einhergehend der Gebrauch VO  3 Gewalt seıtens einzelner un die Anwen-
dung Foltermethoden. Christen vieler TIradıtionen sınd unvermeidlich MIt-
hineingezogen worden 1n das, W a4s in den etzten dre1 Jahrzehnten 1n der Welt
geschehen ISt. Dıie Kommuissıon der Kirchen für Internationale Angelegenheiten
hat ohl bıs heute tähiger Leitung gyestanden, doch ihre Ainanzıellen Mıt-
tel kaum ANSCMECSSCH, den s1e gestellten Anforderungen gerecht

werden. Eınige der Erklärungen des Okumenischen Rates internationalen
Angelegenheiten mögen VascC un wirkungslos SCWESCH se1n; doch keine 1St
leichtfertig zustande gekommen. Christen werden unvermeıdliıch durch die Ge-
sellschaft und dıe Kultur beeinflußt, 1n der s1e leben; doch 1n der Gemeinschaft
des Okumenischen Rates versuchen s1€, einer christlichen Beurteilung der
Tagesereignisse kommen. In Amsterdam diskutierten Joseph Hromäadka Aaus

Prag und John Foster Dulles A4aus den USA öftentlich das Ost-West-Problem.
Von 1958 mu{fste die KIA sıch entscheiden, welche Art VO  3 Kontakten ZUr:

Christlichen Friedenskonferenz und anderen Organısationen unterhalten
werden sollte, die 1mM Bereich internationaler Beziehungen tätıg sınd.

Das Okumenische Institut 1ın Bossey wurde 1946 dank einer großzügigen
Schenkung VO'  3 John Rockefeller jun gegründet. Es hat sıch als eın wertvol-
les Studien-, Ausbildungs- un Konferenzzentrum erwıesen. Es steht 1n Verbin-
dung ZUr Universität VO: ent un der Zentrale des OGkumenischen Rates, die
ine wachsende Bibliothek un ıne Sammlung ökumenischer Dokumente hat,
die zunehmend Bedeutung gewınnt.

Wenn Neu-Delhi als die bedeutsamste Vollversammlung se1it Amsterdam e1IN-
geschätzt werden mudßß, dann mu Uppsala als die schwierigste und meıisten
umstrıttene angesehen werden. Sıe iın einem langen, heißen Sommer, 1n
dem die Vereinigten Staaten Von Bürgerrechtsunruhen und Parıs und Berlin
VO  $ Studentenunruhen heimgesucht wurden. Dr Franklın Clark FIY, der seıt
Evanston Vorsitzender des Zentralausschusses WAar, starb unerwartie einıge Wo-
chen VOL Begınn der Vollversammlung. Beide Seiten 1mM damals 1n Nıgerı1a WUu-  n
tenden Bürgerkrieg durch aufrichtige, 1n iıhrem Lande führende Christen
VOCIrUFGLEN; WAar iıhnen unmöglıch, sıch 1n den damıt zusammenhängenden Fra-
SCH einıgen. Dıie Sektion der Vollversammlung, die die „Erneuerung in der
Mıissıon“ Zu Thema hatte, empfand als schwierig, einen Bericht vertas-
SCIL. Es gab wertvolle Vorbereitungsarbeiten ..  ber die missionarısche Struktur der
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Gemeıinde, den Gebrauch der Bibel 1N der Evangelisation un verwandte The-
INCI, trotzdem gelang der Vollversammlung nicht, die pannung zwischen
dem Evangelium der persönlichen Bekehrung un: dem Evangelium der soz1ialen
Verantwortung, zwischen geistlichem Hunger und physischem Hunger lösen.
In den etzten zehn Jahren sind die beiden Schwerpunkte sıch sehr viel näher
gerückt.

Präsiıdent Kaunda AUuUS Sambıa, Barbara Ward un James Baldwin, die den
Hauptrednern gehörten, überzeugten die Vollversammlung ın Uppsala davon,
dafß Rassendiskriminierung un: -konflikt ıne zunehmende Bedrohung arstel-
len, daß gewaltige wirtschaftliche un strukturelle Veränderungen 1n der (Ze-
sellschaft notwendig sind, Wenn 1ine friedliche Weltentwicklung veben soll;
und dafß VO' der Art un VWeıse, in der die Menschheit sıch dem wıissenschaft-
lichen un technologıschen Fortschritt gegenüber verhält, menschliche Grund-

betroffen werden. Eın Studien- und Aktionsprogramm, das die Beseıit1-
SUull des Rassısmus zu Ziele hat, wurde beschlossen. ine Konfterenz ın Lon-
don, die sowohl durch die politische Linke als auch durch die politische Rechte
Unterbrechungen erlitt, bereitete den Weg für die Beschlüsse, die der NnNeUuUe

Zentralausschufß auf seiner Sıtzung in Canterbury 1969 fassen sollte. Dazu
gehörte die Errichtung eines Sonderfonds, Aaus dem Organısatıonen, die der
Rassendiskriminierung und -ausbeutung entgegenwirken, Zuwendungen für hu-
manıtäre un Bildungszwecke erhalten können. Als 1 August 1970 eın erStier
solcher Zuschufß gewährt wurde, stellte sıch sofort heraus, da{ die normalen
Gemeindeglieder 1n den Kırchen, VOTr allem 1n Grofßbritannien und Deutsch-
land, ungenügend informiert un vorbereitet worden R FEine kritische
Reaktion AUS Südafrıka und Rhodesien Wr unvermeıdlıch, da einıge der Zuwen-
dungen verbotene Organısationen singen. Das Programm hat auch weiter-
hın Kontroversen geführt, zumal die Sıtuation 1m Südlichen Afrika noch
komplizierter un gefährlicher geworden 1St. Die Kritik der Rolle des
Okumenischen Rates War oft auf Mifßverständnissen 1m Blick autf die Her-
kunft, das Ausma{ß und den Z weck der Zuwendungen begründet. Dıie Befür-
worter des Programms siınd Je Jlänger Je mehr davon überzeugt, da{fß der eıt
ANSCHICSSCH 1St Es hat viele schwarze Christen darın bestätigt, dafß der An-
spruch der Machthaber, mit iıhrer Politik und iıhren Methoden, die christliche
Zivilisation verteidigen, VO:  e den meısten Christen ın der westlichen Welt
zurückgewiesen wird.

Dıie Vollversammlung VO  e} Nairobi hat das Programm gutgeheißen. Doch die
Kontroverse darum wirft eın bezeichnendes Licht aut viele der Probleme, MIit
denen der OGkumenische Rat der Kırchen sich heute auseinandersetzen mMu Der
ursprünglıche Enthusiasmus un die übertriebenen Erwartungen der ersten Jahre
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mußten einer nüchterneren Einschätzung der Möglichkeiten weichen und einer
Betrachtungsweise Raum gyeben, die realistischer 1St 1mM Blick auf Einheit und
Mıssıon, auf kırchliche Beziehungen und christlichen Dienst und auch 1mM Blick
auf das Verständnis des Heils, se1l das eıl des einzelnen oder der Gemeıiın-
chaft Eın eingehenderes Nachdenken darüber, W 4s eıl verstehen iSt,
begann MIt der Konferenz VO  3 Bangkok, die 1973 VO  3 der OmmMmM1ssS1ON für
Weltmissıion und Evangelısation einberuten wurde; förderlich W ar dem auch
die Verbesserung der Beziehungen einıgen VO  3 denen, die siıch selbst als
„konservatıve Evangelikale“ ezeichnen. Die Angrifte den Okumenischen
Rat seıtens des Internationalen Kates Christlicher Kırchen, der Leitung
VO Dr Carl MelIntire, stellten einıge Jahre lang eın ZEW1SSES Ärgernis dar, doch
Sie haben heute nıcht mehr viel Bedeutung. W as erforderlich IS 1St die Gefolg-
schaft un: aktıve Unterstützung einer Generatıon VO  3 Christen, VO

denen viele Nv eın sehr loses Verhältnis den bestehenden ırchlichen Struk-
haben

Wohl kaum einer kann der Notwendigkeit eines CGkumenischen Rates
zweifeln, der die zahlreichen un: unterschiedlichen christlichen Gruppilerungen,
die heute 21bt, miteinander verbindet. Doch W 1e können die Beziehungen
eıner gyroßen, vielfältigen und wachsenden Gemeinschaft wıirksam struktu-
riert werden? Wiıe können gute und £ruchtbare Kontakte konfessionellen
Weltbünden, nationalen Christenräten und regionalen Konfterenzen unterhal-
ten werden? Wıe H aal den großen Traditionen und Konfessionen der Vergan-
genheit und den und oft überschwenglichen Formen christlichen Lebens
und christlicher Gemeinschaft das AaNSCMESSCILC Gewicht verliehen werden? Wıe
können die Kirchen, die in der westlichen Gesellschaft Jange yroßen Einfluß
ausgeübt haben, die Kirchen, die heimgesucht worden sind und ennoch mut1g
un in vielen Fällen MIit Dankbarkeit kommunistischem Regime Zeugnis
ablegen, und die Kirchen 1N den gerade EerSst unabhängıg gewordenen Staaten
der Dritten Welt zusammengehalten werden? Wıe können CNSCIC Beziehungen
zwischen der römisch-katholischen Kirche und dem Ckumenischen Rat der Kır-
chen gefördert und vorbereıtet werden? Wıe kann der Argwohn, der in vielen
christlichen Kreısen offensichtlich noch gegenüber dem ORK herrscht, überwun-
den werden? Wıe kann die luft verringert werden 7zwischen denen, die den
Tagungen, Diskussionen un Planungen 1n enf teilnehmen können, und denen
1n den Ortsgemeinden, die 1Ur wen1g Gelegenheıt Kontakten über ıhre eigene
unmittelbare Nachbarschaft hinaus haben, die 1n viel verschiedenen Sprachen
reden und denken und die für ıhre Intormationen in zunehmendem aße VO  -

Medien abhängıg sınd, die dem christlichen Glauben gegenüber nıcht csehr ohl-
sind? Wıe können für einen Ckumenischen Rat MIt aAaNgEMESSCNCIN,
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doch nıcht übertriebenem Umfang Geldmiuittel VO  z Kırchen werden,
die weitgehend 1n dürftigen Verhältnissen leben, und das 1n eiıner Zeıt, alle
Währungen plötzlichen Wertschwankungen auSgeSEeTZt sind? Wıe können WIr
un auf den Tag vorbereıten, dem Chına wieder Besuchern 2US anderen
Teilen der Welt oftensteht?

Die Liste VO  3 Fragen iSst. entmutigend, doch 1mM Lichte dessen, W as 1n der
kurzen Zeıtspanne VO  3 dreifßiig Jahren erreicht worden ISt, besteht kein Grund
daran zweıfeln, daß auch hier Antworten gefunden werden. Im Jahre 1950
nahm der Zentralausschu{fß 1n Toronto 1ne Erklärung über 99  TE Kırche, die
Kirchen und der Ckumenische Rat der Kirchen“ S1e WAar iın ıhrem Inhalt
vornehmlich negatıVv, hat sıch jedoch als ermutigend erwiıiesen. Der Ckumenische
Rat 1St keine Superkirche un kann auch keine werden. Doch W as 1St se1in eigent-
liıches Wesen un se1n wirklicher Rang” Vielleicht esteht seine schwierigste Auf-
gabe darın, das rechte Gleichgewicht finden zwıschen dem Bemühen, einer-
se1ts den Konsensus christlicher Überzeugung herauszufinden un! andererseıts
eın prophetisches Wort sprechen. Im August 1948, also 1n dem gleichen Mo-
Nat, 1n dem der Okumenische Rat gegründet wurde, schrieb Teilhard de Char-
dın „Christus wırd blein gehalten (im Vergleich ZuUur Welt) s1e sehen
nıcht die wahre Größe der Welt.“ Er dachte dabei dıe römisch-katholischen
Kirchenführer, doch die Bemerkung trıft darüber hinaus auch auf andere

„Nıe UV! 1n der Geschichte sınd viele Kirchen, die eın breıites kon-
tessionelles Spektrum darstellen, einer Gemeinschaft zusammengekommen, 1n
der Freiheit und gegenselıtige Verantwortung sıch gut dıe Waage halten.“ So
schrieb Bischot Stephen Neıll 1m Jahre 1954, und seine Worte siınd heute noch
zutreftender. Nach den Worten VO'  . Professor Schmemann 1St die ökumenische
Bewegung „eıne Begegnung, eın Gespräch, 1ne akzeptierte Partnerschaft auf
der Suche nach christlicher Einheit und ‚Ganzheıt‘“. der W 1€e eın ökumenischer
Veteran der katholischen Kirche formuliert hat „eıine ewegung aller auf
den Herrn der Kırche Zzu  “ Es mMag ohl „ein langer Weg“ se1n einen Aus-
druck VO  5 Dr Marc Boegner verwenden doch 1St eın Weg, VO  ; dem
einzelne Christen oder christliche Kiırchen sıch abwenden können.
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